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Verwurzelt 1in seiner Familie Irucht: zeitgemeinschaft und SOM Freundeskreis Als
ringen! als Beziehungsnetz und Kraft: WIT 072 INn die UdSTal Z  9 Waren ydalı1e Er-
quelle für ihn und »ydaıe eINeN« (und
das SiINd weit mehr als die Familie

harters« IUr uns unübersehbar, damals IM Zu:
sammenhang mi1t der Tchenmusı Seine FTrau

selbst) Inge als Chorleiterin und Helmut VOT allem als
Helmut Tharter 1Sst In seinem Engage stimmi{ester orsänger. SO vie] ich weilß, hat er es

ment, 1M nervlichen und zeitlichen eSsSs se1ner jahrelang auf sich9die eder SO  S
verantwortungsvollen, nicht immer konfliktireien auszuwählen Mit seiner orhebe für
und £1 sehr spannungsgeladene: Tätigkeit wertvolles, altes edgu hat ET die (‚emeinde Zze1lt:
iImmer gahnz Mensch gewesecn und geblieben eilig uUDeriorder‘ Ich denke, irgendwann ng
[)as können NICviele Vielleicht hat er auch NUur auch ihm der uıunne esang auf die erven, denn
eshalb unbeschadet durchgehalten ass VON dieser Aufgabe hat ET sich zurückgezogen
SE1INE amilie INn gegenseitiger orge iüreinan- Unsere nähere Bekanntschaft ru VON R1-
der dazu einen unersetzlichen Beitrag geleistet NeT Familienrunde ner, die 976 VO  3 kEhepaar Er-
hat, 1st unübersehbar. ariter nıller Wurde jede hat das

chätzen gelernt haben einander In Fach: Privileg, über einen versierten Iheologen
diskussionen und gemeinsamer eit; Freunde erfügen e1ine Art, In diesem Tels VON IC
wurden WIT meln Mann und ich mit Helmut Tachleuten seın Wissen einzubringen, ist wirklich
und se1iner Frau gegenseitigen Austausch und bemerkenswert und Ich weil nicht,
IM Wachsenlassen tieferer Beziehung, Die hat ob das den ischen der eologen
SEeT Dereichert und aTfUur DIN ich ihm sehr gehört: Helmut Tharter 1ST mMI1t seiner Meinung
kba: urückhalten: Ich mich cht erinnern, dass

eTr UunNs je elIstens meldet eTr sich
überhaupt UT Wort. amıhat er

UuNns Oft VOT theologi: Stammtischniveau,
Vermutungen, nutzlosen Schuldzuwei

Hannelore Büurstmayr und wilden AssoziationenEW Wenn
Dr Helmut rnarter In seiner 0S Diskussionen ommt, hbeharrt eTr N1IC aut

seinem andpunkt, ondern zie sich zurück,Pfarrgemeinde
His hin ZUT eindeutigen Körpersprache. Wenn eTt

® y T, Helmut Tharier In se1ner farrge den KOpfI auf e1ne estimmte Art sen. dann 1st
MeINdEe« Wahrscheinlich WIrd Jetz e1ne

derung VON Helmuts el 1M Liturgie. ET“ » Ob das den 'nischen
artel. Scheint ogisch, ist aber NniC möglich
Helmut FErharter WarTr ZWaT mehrmals farrge ugenden der ITheologen gehört:

Helmut FNarter ISt mit seinermeinderat, jedoch nıe IM Liturgiekreis tätig, weil
@S hei unNns In der Südstadtpfarre keinen ibt Meinung zurückhaltend <

elmu krharter der PT.  einde, das Ist
TÜr ele gleichbedeutend mMi1t elImu Freund das ema Iür ihn {Ürs rste rledigt kel:
enn die arre 1st INn der UdSTal e1n wichtiger NneT kann, oD eTt VOT einem gument Kapl

tuliert Oder b ET das noch Dessere TÜr sichLebensraum, nicht 1UT Kult-, ondern auch FT@e]-
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Die DIAKONIA spielt unseTeN unden häu Platz dus seinen Standpunkt [)as

üg eıne Rolle, denn PS ibt fast) kein ema, mMarkanteste eispie: WarT onl der kritische Bei:
dem eTt N1IC. eben Jetzt, VOT ein1ıger Zeit oder trag, den el anlässlich e1ner umstrittenen Bi
demnächst eın erpunkthe aufwelsen schoisernennung für die yOrientierung« chrieb
können Manchmal haben er elacht. und mi1t vollem amen zeichnete ] Sa
Aber auch In diesem /Zusammenhang 1e eTr be ten ele In der Pfarre »Großartig, aber ZiIEMNC

unklug!« meılnten SOgaTl, das käme einemhutsam kinmal WIT unNns üÜber die gC:
chraubte prache e1Nes eitrages üslert. ETr VeT- beruflichen Selbstmord
zichtete arau ihn vorzulesen, obwohl er ihn als Nun, Helmut TNhariter hat esS uüuDerle [)ie
hbesonders wertvoll Schatzte schien NIC e1N: Nesseln Sind Vergangenheit, der Respekt VOT sel

neTrZ ist geblieben [Die Deweist ETmalTE ist eT hesser kinstecken
als 1M Austeilen. Und ET 1st NIC nachtragend auch 972 manchen Wortmeldungen IM

Helmut und die Seit ich inn der arre, ZU!  = eispie 072 tellung-
nahmen heißen 1sen. Dann chwimmt eTkenne, hat S1e seinem kerscheinungsbild

Ohne oder Iruckfahnen In Händen weilen unverdrossen den Strom der Mei:
DIN ich kaum begegnet, weder der ‚UdSTal NUuNz Wenn eTr Intoleranz wittert, kann eTrÜ
noch Im Wienerwald Da WaTr eT allein Aus heftg werden Ott sE1 Dank, WAar eT

S, das elmit der und ange Ja e1n
mit und Ischibi, dessen eine eTtT SE]1: ulfe der Jahre Sind ungere eute als Miüt-

NeM (Gürtel efestigt Der Hund 1NUSS 'oMmM arbeiter der Pfarrege: SIN! nach
und sanft geweSeCN se1n, WI1e ware S e wI1e VOT uNnSseTer kreude Gregorianischen

or  9 1st en versierter sisten Altar undungen, gleichzeltig eschriebenes, Weg und
Hund IM Auge enalten. Manche Süiidstädter e1Nn guter reund, auch In Sschwierigen Situationen
wWwollen Helmut 1M Scheine der aternen

Vgl Helmut rharter, Bischofsernennungen unterFahnen lesend angetroffen aben
MiıBßBachtung der Ortskirchen, In Orientierun

Welse e1Ne jeneroten, WI1e S1E sich (: 1987) 74-78

yinale bilden
Es WarTr NIC zuletzt die Gewohnheit, Be:

der frischen |uft mit geistiger
verbinden, die ihm ZUT » Rabbi«

verhalf, Tharter. Da klingt aber immer

Wertschätzung mMI1t. Auch WeNnnNn Jugendliche über
inn reden Das äng! mit der Schon erwannten
Behutsamkeit Er 1st e1n guter Zuh6
rer. Seine Bereitschaft Gesprächen 1st
nahezu grenzenlos.

Dabei gehört elmu Tharter nicht jenen,
die les einschließen wollen Sein Harmoniebe-
dürfnis 1st keineswegs überdimensioniert. hat
eine Angst, sich sehnenden In die Nesseln

Uund auch VonNn diesem unbequemen

3() 1999] Helmut Tharier ren


